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Zur Währungsfrage.
, Die bimetallistische Debatte am Donnerstag im  Reichstage 
ann als meliere Etappe auf dem Wege zu einer Lösung 
reser Frage bezeichnet werden. I n  immer weiteren Kreisen hat 

N  allmählig der Gedanke Bahn gebrochen, daß die m it der 
O p t io n  der Goldwährung durch Deutschland eingetretene that­
sächliche Demonetisirung des S ilbe rs  und seine damit verbun- 
oene Entmerthung fü r ein weites Verkehrsgebiet ein verhängniß- 
M e r  Schritt war. Um so verhängnißvoller, als er in  eine 
^ i t  siel, in  der ein gewaltiger, durch die Entstehung neuer 
Eisenbahnen in  In d ie n , Amerika und Rußland und die umfäng­
liche Ersetzung des Segelschiffs als Transportm itte l durch den 
Kampfer herbeigeführter Aufschwung des Weltverkehrs den Be- 
^ r f  des Tauschmittels (Geld) naturgemäß steigerte. Es w ird  
i«um zu bestreiten sein, daß der Rückgang der W arenpreise, 

Druck auf der Industrie  und der Landwirthschaft lastet, 
öi»n The il in  diesen Verhältnissen seinen Grund hat, so schwer 
^  auch sein mag, diesen Zusammenhang überall im  einzelnen 
^chzuweisen. Daß der sinkende Werth des S ilbers im  Ver- 

'ch zu dem des Goldes direkt (so bezüglich Ind iens) und in- 
'irekt den Im p o rt von Rohprodukten nach den europäischen 
^ändern gefördert und den Absatz von Jndustrieprodukten Euro- 
s'iis nach den minder kultiv irten Ländern geschädigt, daß dadurch 
'iasere wirthschaftliche Lage gelitten hat, kann nicht in  Abrede 
^stellt werden, mag auch der genaue Antheil, den dieser Um- 
aand und den andererseits die im  Laufe der letzten Jahrzehnte 
Angetretene Veränderung der Verkehrswege, Verkehrsmöglich- 
ksstn und Transportbedingungen an der Gestaltung der jetzigen 

Zustände hat, nicht leicht sicher abzuschätzen sein. Jedenfalls 
s^en w ir, daß nicht bloß in  Deutschland die Frage des Schutzes 
"er einheimischen Produktion, insbesondere der Landwirthschaft, 
^sgen die Konkurrenz neu in  den Wettbewerb eingetretener Ge- 
^ete auf der Tagesordnung steht.

Daß eine Remonetisirung des S ilbe rs  zu einer festeren 
Stetigkeit und der Herstellung gleichmäßigerer Bedingungen im  
^ternationalen Warenaustausch führt und beide Edelmetalle 
Zusammen den Bedarf an Tauschmitteln vollkommener decken, 

das kleinere Reservoir des Goldes allein, liegt auf der Hand, 
selbst von Anhängern der Goldwährung w ird  anerkannt, 

solange es noch Silberwährungs-Gebiete giebt —  und 
t^san w ird  nichts zu ändern sein — , die schwankende Relation 
Mischen S ilb e r und Gold fortdauernd schwere Schädigungen des 
^erkehrs zur Folge hat. Ebenso ist die Ueberzeugung im  Wachsen, 
^ ß  die Herstellung eines solchen festen Werthverhältnisses zwischen 
.ktden Edelmetallen sehr wohl praktisch zu erzielen ist, sobald 

Anzahl der großen Kulturstaaten sich über eine Münz- 
?Usprägung in  diesem festen Verhältniß untereinander ver-
Ncindigt.
, Das wichtigste Moment der neueren Entwickelung der Frage 
M eh t nun darin, daß in  England unter dem Druck der Uebel- 
'tände, unter denen der Handelsverkehr m it Ind ien  infolge der 
^rschiedenartigen W ährung beider Länder und der höheren 
^aufkraft der S ilber-R upie in  In d ie n , als des entsprechenden 
M dbruchtheils in  England, zu leiden hat, sich die Ueberzeugung 
A^hn bricht, daß man zum Bim etallism us übergehen müsse. 
Andererseits dürfen w ir uns bei der Langsamkeit, m it der ge-

Pie Verlorene W iöel
Original-Roman in 3 Bänden von D r. K a r l  H a r t m a n n - P l ö n .  

(53. Fortsetzung.)
- ,  Es entstand eine lange Pause. Endlich ließ W olter die 
^ n d e  vom Gesicht Heruntersinken, letzteres hatte wieder ganz 

gewöhnlichen ruhigen Ausdruck, er war wieder der M ann 
rr vollsten Selbstbeherrschung, und m it ebenso ruhiger S tim m e 

^öte er:
»Haben S ie  etwas Näheres gehört? W ie stehen seine 

Zachen? Ob viele Aktiva da sind?"
»Es weiß wohl noch Niemand etwas Bestimmtes."

»>.. »S ie müssen m it dem nächsten Zuge wieder zurück, Herr 
arrnann. Ziehen S ie  möglichst genaue Erkundigungen ein, 

^yen S ie  zu Dalberg, Römers Prokuristen, von ihm werden 
noch am ersten etwas erfahren können, und verschweigen 

^  vorläufig, daß w ir  in  so hohem Maße dabei engagirt sind. 
aren S ie  hier schon im  Kom pto ir?"

»Nein."
No» »So bitte ich S ie  dringend, weder dem Komptoirpersonal 

sonst Jemandem auf der Schlangenburg heute schon von 
«Mers Konkurs ein W ort zu sagen. Ich werde wahrscheinlich 

Abend noch nach der S tad t fahren, vielleicht können S ie  
^ dann schon einige M ittheilungen machen." 

b-.. «Herr Geheimrath," sagte der Prokurist und legte einen 
f t^ 'd e n  T on  in  seine W orte, „m ein Herz ist m it Sorge er­
ster v>enn das Schlimmste eintreten sollte, daß w ir  Alles ver- 

EN —  geben S ie  m ir die Beruhigung, daß S ie  selbst glauben, 
^  halten, sich arrangiren zu können!"

Ah. " Ich  weiß es noch nicht, ich muß selbst erst einmal alle 
"v d  Passiva genau abwägen. Hätten w ir  nu r nicht 

letzt I . " " .  der Fabriken begonnen, aber welche Kapita lien stecken 
stind und welche großen Zahlungen werden nothwendig! 
^ed lasten S ie  mich allein, lieber Freund, ich muß meine 
fyir "vken ein wenig sammeln und w ill versuchen, Entschlüsse zu 

v, die das Aergste vielleicht noch abwenden können."

genüber fest gewurzelten Vorurtheilen und einer auch durch die 
M ißgriffe  der wissenschaftlichen Behandlung anerzogenen E in ­
seitigkeit des U rtheils die Fortschritte in  der Erkenntniß des 
Publikuins Platz greifen, —  zumal auf einem Gebiet, welches 
nur m it scharfein Nachdenken zu beherrschen ist — , nicht wundern, 
wenn diese bessere Erkenntniß nur ganz allmählig zu praktischen 
Ergebnissen heranreift. Jedenfalls aber bedeutet der Vorgang, der 
sich im Reichstag am 7. Februar abspielte, einen solchen F o rt­
schritt. Nicht nu r in  der Stellung der Parteien, von denen neben 
den schon früher in  der Mehrheit bimetallistischen Fraktionen der 
Konservativen und des Centrums jetzt auch die Nationalliberalen 
wenigstens einen prinzipiellen Widerspruch gegen den Antrag von 
Helldorff und Gen. nicht mehr erhoben, sondern auch in  der 
Erklärung des Staatssekretärs des Reichsschatzamtes Frhrn. 
v. Maltzahn, wenn man sie m it früheren des Finanzministers 
v. Scholz vergleicht, t r i t t  der Umfang, in  welchem die bimetalli­
stische Bewegung bereits Te rra in  gewonnen hat, unzweideutig 
zu Tage.

Es dürfte nach alledem nicht zu bezweifeln sein, daß, wenn 
eine Betheiligung Englands an Schritten behufs Remonetisirung 
des S ilbers in  Aussicht steht, auch Deutschland aus seiner 
Zurückhaltung heraustritt, und es ist werthvoll, daß man fü r 
diese Ueberzeugung in  England jetzt festere Anhaltspunkte ge­
wonnen hat.

KoMische Hagesschau.
Die „Weserzeitung" hört „aus zuverlässiger Q uelle", daß 

die R e i s e  des  K a i s e r s  nach E n g l a n d  im  Sommer be­
stimmt ausgeführt werden soll und daß schon jetzt die ent­
sprechenden Vorbereitungen getroffen werden. Diese Nachricht 
findet bis zu einem gewissen Grade ihre Bestätigung in  folgen­
der Meldung der „P os t" aus K ie l: D ie Kaiserliche Jacht 
„Hohenzollern" w ird am 1. M ärz zur Allerhöchsten Verfügung 
S r. Majestät des Kaisers in  Dienst gestellt und voraussichtlich 
fü r einen längeren Zeitraum  besetzt gehalten werden.

Am Schlüsse des Berichts über das A n s i e d l u n g s -  
geschä f t  i n  P o s e n  w ird  noch hervorgehoben, daß der beste 
Ansiedler augenscheinlich der M ann ist, welcher durch die An­
siedelung selbst wirthschaftlich und sozial eine oder mehrere 
S tufen heraufsteigt. F ü r alle Elemente, welche bei der Seß- 
haftmachung in  den Ansiedelungsprovinzen den Zweck verfolgen, 
sich m it kleinen Vermögensresten eine neue Existenz zu gründen 
oder aus höheren Gesellschaftsschichten stammend, sich, wenn auch 
tiefer so doch wirthschaftlich selbstständig zu stellen, w ird der E r­
folg stets ein zweifelhafter bleiben. Der Ansiedler, welcher aus 
wirthschaftlich gebundener oder dienender S te llung m it einem 
kleinen Vermögen kommt, oder welcher in  hoch kultiv irten Ge­
genden kleinen Besitz zu hohem Preise verwerthen und m it dem 
Erlös das sechs- bis zehnfache an sich gleich guten Landes im  
Osten erwerben kann, darf in  besonderem Maße einer gesicherten 
Zukunft entgegengesehen. E r w ird im  Gefühl der Befriedigung 
über den Fortschritt in  seiner Gesammtlage die Mühen und 
Widerwärtigkeiten der ersten Einrichtung leicht überwinden und 
sich bei Sparsamkeit und Fleiß ein gedeihliches Fortkommen 
sichern.

Bärm ann verabschiedete sich, aber kaum war W olter allein, 
so sprang er empor und m it großen Schritten das Zim m er 
durchmefsend, rie f er aus:

„V e rlo ren ! Doppelt verloren! O  mein Weib, mein K ind ! 
L u ft! L u ft !  I n  dieser Gluthhitze hier ersticke ich!"

E r nahm einen S trohhut und begab sich in  den Garten. 
Den Kopf gesenkt, die Hände auf dem Rücken wanderte er 
weiter. E r sah nicht, daß am Ende der Allee eine Dame in  
die Laube tra t, es w ar F rau Schmidt. E r sah und merkte auch 
nicht, daß wenige M inuten später ein M ann die Allee betrat, 
der ihn m it raschen Schritten einzuholen suchte. Erst als dieser 
ihn fast erreicht und er seinen Namen rufen hörte, stand er still 
und drehte sich um.

Um dieselbe Ze it etwa, als der Prokurist Bärm ann das 
Privatzim m er des Geheimraths betreten, langte auf dein Bahn­
höfe eine Equipage des Generals an. Aus derselben sprang 
H err von Stolzenberg in  Reisekleidern. Dem Diener, der bei 
dem Kutscher auf dem Bock saß, sagte er:

„T ragen S ie  den kleinen Handkoffer hinein und bitten S ie  
den W irth , ihn bis zum Abgang des Zuges in  Gewahrsam zu 
nehmen. B is  dahin ist es reichlich eine Stunde Ze it, ich werde 
inzwischen noch rasch einen Besuch auf der Schlangenburg 
machen. S ie  brauchen nicht auf mich zu warten, der Wagen 
kann nach Fichtenberg zurückfahren."

Felix schritt über die Chaussee, durch das steinerne T ho r 
und wanderte den Berg hinauf.

„W enn der Koblenz g laubt," sprach er vor sich hin, „diese 
Erpressungen regelmäßig ausführen zu können, so i r r t  er sich. 
Ich habe ihm damals viertausend M ark versprochen und sie von 
hier aus ihm zugeschickt unter der ausdrücklichen Bedingung, 
sofort dam it nach Amerika zu reisen. S ta tt dessen ist er ruhig 
in  B e rlin  geblieben, hat das Geld verpraßt und fordert nun 
abermals viertausend Mark. G ut, er soll sie haben, aber ich 
werde m ir in  B e rlin  Anweisungen auf ein Haus in  S än  Fran- 
zisko geben lassen, auszahlbar nu r an den persönlichen Ueber-

Ueber die Pläne der E m i n  P a s c h a - E x p e d i t i o n  w ird 
den „Hamburger Nachrichten" aus B e rlin  geschrieben: W ie 
verlautet, soll die Em in Pascha-Expedition durch Deutsch-Ost- 
afrika gehen. Es kann kein Zweifel darüber sein, daß dem 
Leiter der Em in Pascha-Expedition Alles daran liegen muß, m it 
Hülfe des Reichskommiffars seine Karawane unversehrt durch die 
ostafrikanischen Küstengebiete zu bringen; nachher w ird  derselbe 
im  In n e rn  auf eigene Faust zu operiren haben. D ie Errichtung 
einer vollkommenen Etappenstraße, wie sie ursprünglich von der 
Küste bis zu dem oberen Seegebiete projektirt war, ist unter den 
gegenwärtigen Verhältnissen aufgegeben worden. D ie Ausführung 
des ursprünglich großartig angelegten Planes ist bei den be­
schränkten M itte ln  von 400 000 M ark nicht gut möglich. D aran, 
daß die Em in Pascha-Expedition ihren Weg durch das W itu - 
Gebiet nehmen würde, ist kaum zu denken, weil diese Route 
fü r kaum passirbar und jedenfalls höchst gefährlich hingestellt g ilt. 
Es liegt auch nichts näher, als daß die Expedition, wenn es 
irgend geht, durch deutsches Gebiet geführt w ird und so Ge­
legenheit hat, wenigstens im  Beginne des Unternehmens durch 
die militärischen Operationen des Reiches gestützt zu werden.

Der nordamerikanische Konsul auf S a m o a ,  Herr S e w a l l ,  
hat keine Lust, den Rath Bayard's, seine Entlassung zu nehmen, 
zu befolgen. E r stellt das Verhalten der Deutschen auf Samoa 
von neuem in  höchst einseitiger Weise dar, ein Beweis, daß er 
in  der Tha t nicht befähigt ist, seinen Posten in  richtiger Weise 
auszufüllen. Wenn er nicht fre iw illig  geht, so w ird  er eben 
gehen müssen.

D ie Regierungen von 14 Nationen haben die Einladung 
angenommen, an der I n t e r n a t i o n a l e n  S e e - K o n f e r e n z  
T he il zu nehmen, welche im  Herbst dieses Jahres in  Washing­
ton abgehalten werden soll. Es befinden sich darunter außer 
Deutschland: Dänemark, Frankreich, Großbritannien, Ita lie n , 
die Niederlande, Spanien, Schweden und Norwegen.

Das Befinden des schwerkranken ös t e r r e i c h i s c hen  E r z ­
h e r z o g s  L e o p o l d  verschlimmert sich mehr und mehr. Nahrung 
muß ihm eingeflößt werden. Erzherzog Leopold steht im  66. 
Lebensjahre.

Z u  den mannigfachen Gerüchten über d i e M e i e r l i n g s c h e  
T r a g ö d i e  gehört auch, daß Kronprinz Rudolf m it dem päpst­
lichen N untius über die Scheidung der Kronprinzessin Stefanie 
verhandelt habe. Solche Unterhandlungen haben indeß, wie 
jetzt von zuverlässiger Seite mitgetheilt w ird , nicht stattgefunden. 
I m  Zusammenhange m it der Katastrophe wurde bekanntlich auch 
vielfach der Name einer Fürstin Auersperg genannt. D ie  über 
das Verhältniß dieser Dame m it dem Kronprinzen im  Um lauf 
befindlichen Gerüchte sind zwar nicht beglaubigt, aber auch noch 
nicht im  Geringsten dementirt. W ir  finden in  einem Hamburger 
B la tte  die folgende Darstellung: V o r mehreren Wochen, im  
Spätherbst ungefähr, wurden in  Kreisen, welche dem österreichi­
schen Hofe nahestehen, die ersten Gerüchte von einem tiefgehen­
den Zerwürfnisse zwischen dem Kronprinzen R udolf und der 
Kronprinzessin Stefanie kolportirt. Es war bekannt, daß das 
kronprinzliche P aar seit zwei Jahren schon gesondert lebte und 
nu r bei offiziellen Anlässen zusammen erschien, und man führte 
diesen Umstand auf ein hartnäckiges inneres Leiden zurück, 
welches der Kronprinzessin als Folge einer heftigen Erkältung

bringer. M i t  diesen muß er sich dann schon auf den Weg 
machen. Das war ein Tropfen G ift, der auf meine fröhliche 
S tim m ung siel, als ich vor einer Stunde den B rie f dieses 
Elenden erhielt. Ich glaubte sie Alle verschwunden und nun ist 
der Schlimmne noch hier und muß mich beunruhigen! M it  
Geld kann man die Hölle bezwingen und auch wohl diesen 
lästigen Mitwisser. Und schließlich — sie haben nichts Schrift­
liches von m ir, ich war so vorsichtig, von Petersburg und P a ris  
aus stets einen Komplizen schreiben zu lassen, —  und alles 
Mündliche kann man ableugnen, da g ilt mein W ort so v ie l 
wie das eines Anderen. D er Feldwebel, der Hauptbetheiligte, 
ist fo rt, sein Geständniß allein könnte gravirend werden. Und 
heute," fuhr er fo rt, „sollte meine Verlobung perfekt werden, 
ich konnte die Ze it nicht erwarten, das liebliche K ind an mein 
Herz zu ziehen, und nun muß diese Zwangsreise dazwischen 
kommen! N un wohl, so warten w ir, bis morgen Abend kann 
ich zurück sein, dann kann das Geburtstagsfest der M u tte r zu­
gleich das Verlobungsfest der Tochter werden! Heute setze ich 
mich m it dem Vater auseinander, morgen führt er m ir die 
Tochter selbst in  die Arm e! Diese angenehme Erinnerung w ird 
m ir die langweilige Fahrt nach B e rlin  verkürzen. Ob ich das 
Glück haben werde, Frieda in  dieser so kurz bemessenen Z e it zu 
sehen?"

A ls  Felix das P lateau erreicht hatte, bemerkte er den 
D iener Johann auf einer Bank unter einer schattigen Eiche.

„ I s t  der Herr Geheimrath in  der B u rg ? " fragte Felix.
„D e r Herr Geheimrath befinden sich im  G arten," erwiderte 

Johann, „und sind soeben in  die große Allee getreten. Befehlen 
Euer Gnaden, daß ich S ie  anmelde?"

„Lassen S ie  nur, ich werde ihn selber aufsuchen."
Felix beschleunigte seine Schritte und bald hatte er den 

Geheimrath erreicht.
W olter drehte sich erschrocken um, und als er Felix er­

kannte und in  dessen Gesicht einen so seltsamen, so eigenartigen



bei einer Seefahrt verblieben war. I m  Spätherbste, wie ge­
sagt, sprach man zuerst davon, daß der Kronprinz an eine 
Lösung seiner Ehe m it der belgischen Königstochter denke, und 
daß Kaiser Franz Josef vergeblich bemüht sei, zwischen den 
beiden Ehegatten zu verm itteln. Z u  gleicher Ze it erfuhr man 
von einem innigen Verhältnisse, das sich zwischen dem Kron­
prinzen Rudolf und der Jugendgespielin der Erzherzogin M a ria  
Valerie, dem liebreizenden Sproß eines der ersten österreichischen 
Adelsgeschlechter, herausgebildet hatte. Es war dies die Prinzeß 
Aglaja Auersperg, ein Liebling der gesammten kaiserlichen Fa­
m ilie , die bei Hofe aufgewachsen und m it welcher der Kronprinz 
daher fast täglich zusammen war. D ie  Prinzessin hatte eine 
wahrhaft schwärmerische Zuneigung fü r den ritterlichen T hron­
erben und gab sich diesem Gefühle schrankenlos hin. Erst spät, 
leider zu spät, gelangte sie zu der Erkenntniß, daß ihrer Liebe 
durch das eheliche Band und die hohe Stellung des Kronprinzen 
unübersteigliche Hindernisse gezogen seien. D ie Prinzessin hatte 
dem Geliebten Alles geopfert und sie sah einen, Ereigniß ent­
gegen, welches in  Bälde ihre Verirrung aller W e lt offenbaren 
mußte. I n  dieser schrecklichen Lage entdeckte sie sich ihrer Fa­
m ilie. S ie  wurde zu Verwandten nach London geschickt und ih r 
Vetter, der junge G ra f Waldstein, übernahm es, der verletzten 
Fam ilie Genugthuung zu verschaffen. E r forderte den K ron ­
prinzen zum Zweikampf. Der Kronprinz gewährte seinem kaiser­
lichen Vater m it allem Freimuth Einblick in  seine S itua tion  
und der Monarch entschied, daß der Thronfolger der an ihn 
ergangenen Herausforderung keine Folge leisten dürfe. M an 
erzählt sich von einer Reihe stürmischer Szenen, deren Schau­
platz die kaiserliche Hofburg in  der vorigen Woche gewesen sein 
soll. -  Z u r Katastrophe von M eierling erhalten die „Hamb. 
Nachrichten" aus W ien noch folgende M itthe ilung, die zu vertreten 
dem genannten B latte überlassen bleiben muß: Nachdem der 
bekannte P la n  des Kronprinzen Rudolf und der B aron in  Vet- 
sera (Scheidung der Kronprinzlichen Ehe und morganatische 
Wiederverheirathung) an dem Widersprüche des Kaisers ge­
scheitert und ebenso ein hier nicht näher zu bezeichnender A n­
spruch der M u tte r der Baronesse erhoben worden war, mußte 
Kronprinz R udolf im  Beisein eines hohen Staatsbeamten dem 
Kaiser sein Ehrenwort als M ann, S o lda t und Unterthan geben, 
daß er seine Beziehungen zu der Baronesse sofort abbrechen 
werde. Der schwere Konflikt, welcher sich fü r den Kronprinzen 
ergab, als er es nicht vermochte, sein W ort zu halten, mag als 
die letzte Ursache der Katastrophe anzusehen sein.

Das Befinden des K ö n i g s  v o n  H o l l a n d ,  der bereits 
in  Börsendepeschen todt gesagt worden war, hat sich in  der letz­
ten Ze it stetig gebessert, so daß derselbe jetzt wieder arbeiten 
und sich leicht und bequem bewegen kann.

Zum  Falle des O b e r s t e n  S e n a r d  w ird erzählt, der 
Oberst sei am 1. September 1870 vor Metz schwer verwundet 
worden, seine Frau habe davon Kenntniß erhalten und sich an die 
Königin August« m it der B itte  gewendet, ih r dazu zu verhelfen, 
nach Metz hineinzukommen, um den verwundeten M ann zu 
pflegen. Umgehend habe die Königin geantwortet, sie solle nach 
Brüssel reisen und sich an die deutsche Gesandtschaft wenden, 
welche angewiesen sei, sie nach Metz zu befördern. Das sei 
geschehen, die F rau habe ihren M ann, der damals Hauptmann 
war, pflegen und ihm das Leben retten können.

I n  der gestrigen Allokution erklärte der P a p s t ,  er trachte 
vor Allem danach, gute Beziehungen zu den Mächten herzu­
stellen, und hege auch die Hoffnung, die derzeitigen Unterhand­
lungen m it Rußland würden erfolgreich sein; zwar seien die 
Bischöfe noch nicht ernannt, die Interessen der Polen würden 
aber gewahrt werden. A u f die Unruhen in  der S tad t anspielend, 
sagte der Papst, die Verwegenheit böser Triebe wende sich gegen 
die Fundamente der bürgerlichen Gesellschaft, weil das Volk 
nicht mehr die S tim m e der Religion höre. Fnede sei dringend 
nothwendig und alle Staaten scheuten die Schrecken des Krieges. 
D ie großen Rüstungen seien aber nicht Vertrauen erweckend und 
die dadurch veranlaßten Kosten so drückend, daß man sich fragen 
müsse, ob nicht ein Krieg besser wäre. Der Friede müsse sich 
gründen auf die Pflege der Religion und den Glauben an 
Christus, dann nur werde er von Dauer sein.

Der „Petersburger Ze itung" zufolge hätte die f r a n z ö s i ­
sche Regierung m it der r us s i s c hen  Unterhandlungen ange­
knüpft, um Transkaspien und Turkestan den Franzosen und 
dem französischen Handel zu erschließen; die Jurisd iktion des 
französischen Generalkonsuls in  T if lis  solle auf ganz Kaukasien, 
Tanskaspien und Turkestan ausgedehnt, an vielen Orten, na­

mentlich in  M erw , Buchara und Samarkand sollen Vizekonsu­
late und Konsularagenturen errichtet werden.

D ie „Franks. Z tg ." schreibt: I n  S i b i r i e n  ist bekanntlich 
ein großer T he il der russischen und polnischen Intelligenz ver­
sammelt —  wenn auch wider ihren W illen. Deshalb wollte 
auch die russische Regierung lange nicht ihre Zustimmung zur 
Eröffnung der sibirischen Universität geben. D er M inister des 
In n e rn , der Volksaufklärung und der Justiz, sowie der Ober- 
Prokurator des Heil. Synod haben nun ihren diesbezüglichen 
Ansichten einen neuen Ausdruck gegeben, indem sie das Erscheinen 
der Zeitung „Ssibirskaja Gaseta" gänzlich verboten haben.

I m  Kaiserreich J a p a n  ist vorgestern eine neue Verfassung 
veröffentlicht worden. Dieselbe führt eine konstitutionelle Re­
gierungsform ein und w ird , wie die „Nordd. Allg. Z tg ." be­
merkt, nicht verfehlen, auf die weitere Entwickelung des Reichs 
von weitgehender Bedeutung zu sein. D er Aufschwung, den 
Japan binnen verhältnißmäßig sehr kurzer Z e it genommen hat 
und zu nehmen noch immer fo rtfährt, w ird durch die Thatsache 
illus trirt, daß es gegenwärtig in  Japan nicht weniger als 575 
Tages- und Wochenblätter giebt, während es erst achtzehn Jahre 
her sind, seitdem dort die erste Zeitung erschienen ist._________

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

14. Plenarsitzung vom 12. Februar.
Haus und Tribünen sind mäßig besetzt; am Ministerlische: Staals- 

minister v. B ö l t  ich er und Justizminister D r .  v. S c h e ll in g  nebst 
Kommissarien.

Präsident v. K o l l e r  eröffnet die Sitzung nach 11V4 Uhr mit ge­
schäftlichen Mittheilungen, unter denen die Kenntnißgabe des folgenden 
Schreibens des österreichisch-ungarischen Botschafters in  Berlin  hervorzu­
heben ist: „ I n  Ausführung meiner an Ew. Excellenz gerichteten Z u­
schrift vom 2. laufenden Monats habe ich nicht ermangelt, das Schreiben 
Ew. Excellenz, welches die M ittheilung enthält, daß das hohe Haus in  
seiner Plenarsitzung vom 31. v. M ts . beschlossen, seine Antheilnahme an 
dem Ableben S r. K. K. Hoheit, des Durchlauchtigsten Erzherzogs, Kron­
prinzen Rudolf Ausdruck zu geben, im Wege der K. K. Ministerien des 
Kaiserlichen Hauses und des Aeußern S r. Majestät dem Kaiser und 
König, Meinem Allergnüdigsten Herrn, zu unterbreiten. Ich bin nun­
mehr von meiner hohen Regierung beauftragt, Ew. Excellenz die Ver­
sicherung auszusprechen, daß die Beileidskundgebung des hohen preußischen 
Abgeordnetenhauses für uns ein trostreiches Zeichen der freundschaftlichen 
und brüderlichen Gesinnung ist, welche die Völker der beiden Staatswesen 
in guten und trüben Tagen so innig vereinigt. Ich beehre mich gleich­
falls an Ew. Excellenz die ganz ergebene Bitte zu richten, dem hohen 
preußischen Abgeordnetenhaus sowohl Namens meines schwergeprüften 
Herrschers, als in dem der K. K. Regierung den tiefempfundenen Dank 
in geeigneter Weise auszusprechen. Ick benutze zugleich die Veran­
lassung, um Ew. Excellenz den Ausdruck meiner ausgezeichneten Hoch­
achtung zu erneuern".

Die Vorlage, betreffend die Erhöhung der Krondotation wurde in 
dritter Lesung definitiv gegen die bekannte deutschfreisinnige Minderheit 
angenommen. Dann wurde die zweite Berathung des Staatshaushalts 
fonaesetzt. Beim Etat des Handelsministeriums wurden verschiedene 
Wünsche in  Bezug auf Förderung des gewerblichen Unterrichtswesens 
der Handwerkerschulen, der Baugewerkschulen, des Haushaltungsunter­
richts u. s. w. laut. Beim Justizetat wurde vom Regierungstische aus 
mitgetheilt, daß Gesetzentwürfe, betr. die Regelung des Notariats und 
die Festsetzung der Kosten der freiwilligen Gerichtsbarkeit, ausgearbeitet 
seien. Dann brachte Abg. H e r m e s  (freis.) die Geffcken-Angelegenheit 
zur Sprache. Aus der Veröffentlichung der „Köln. Ztg." über den 
In h a lt der beschlagnahmten Briefe schloß er auf einen Mißbrauch des 
Amtsgeheimnisses. Justizminister Dr. v. S c h e l l i n g  verwies den Redner 
m it dieser Beschwerde an die zuständige Behörde. Abg. M u n c k e l  
(freis.) meinte, der Bruch der Amtsverschwiegenheit müsse von einem 
Beamten des Reichsjustizamis ausgegangen sein und deshalb hätte der 
damalige Staatssekretär, jetzige Justizminister einschreiten müssen. Das 
Gehalt für den Unterstaalssekretär wurde darauf in  der bisherigen Höhe 
15 000 anstatt der geforderten 20 000 Mk. bewilligt. Die geforderte 
Gehaltserhöhung für 13 Staatsanwälte bei den Oberlandesgerichten 
wurde abgelehnt, dagegen eine Funktionszulage für dieselben bewilligt.

Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr; Tages-Ordnung: Wahl des 
Präsidiums, Etatsberathung (Justiz, Inneres).

Schluß 3-Vi Uhr.

Deutsches Weich.
Berlin, 12. Februar 1889.

—  Seine Majestät der Kaiser unternahm gestern eine 
Schlittenpartie nach Spandau, wo er sofort nach erfolgten: E in ­
treffen die gesammte Garnison alarm iren ließ und sodann per­
sönlich eine kurze Gefechtsübung zwischen dem 4. Garderegiment 
zu Fuß und der Schteßschule leitete. D arauf nahm er über die 
gesammte Spandauer Garnison den Parademarsch ab.

—  A uf Befehl des Kaisers werden alljährlich Stabsoffiziere 
der Kavallerie in  größerer Anzahl nach Hannover kommandirt, 
uin sich an den dortigen Parforcejagden zu betheiligen.

—  B ei der letzten Anwesenheit S r . Majestät des Kaisers in  
Potsdam am Sonnabend ritten zu beiden Seiten der Bahn 
berittene Patrouillen vom Leib-Garde-Husaren-Regiment auf und

nieder. Es w ird angenommen, daß es sich dabei um eine 
regel zur Sicherheit des Kaisers handelte. ,

—  D er Kaiser hat, wie der „Oberschlesische Anzeige^
fährt, dem Grafen von Tschirschky-Renard zugesagt, "" - 
vember d. I .  zu Jagden nach Groß-Strehlitz zu kommen. ' 
Aufenthalt des Kaisers in  Oberschlesien w ird  vielleicht >M> 
auf Groß-Strehlitz beschränkt bleiben. Einen: aus Bern 
Neisse eingetroffenen Privatschreiben zufolge gedenkt der § . 
wahrscheinlich auch der S tad t Neisse einen Besuch 
statten. 1

—  D ie Nachricht, Seine Majestät der Kaiser werde ^
Fam ilie  nächsten Sommer eine Ze it lang im  Kieler 
residiren, erfährt in  der „K ie le r Ze itung" Widerspruch. ^  
selbe hält die Nachricht nach ihren In fo rm ationen M  
funden. ^

—  D ie Bauten in  Schloß Friedrichskron werden .
großer Emsigkeit betrieben. Das ganze Schloß, auch die ^  
durch SanSsouci w ird  m it Gasleitung belegt. Es heißt, 
Ih re  Majestäten schon gegen die M itte  des Frühjahrs den 
übersiedeln würden. I n  das M arm or-P a la is  würde dan» " 
läufig P rinz Friedrich Leopold m it seiner jungen Gemahlin  ̂
ziehen, so lange bis das Schloß von Glinicke in  Stand E  
sein würde, oder ein Neubau, von dem man spricht, an ^  
anderen Stelle des Parkes fertig gestellt sein würde. DaS ' 
herige Schloß soll sich als gesundheitsschädlich erwiesen W 
A ls  Wohnung fü r die Prinzessin Friedrich K a rl, die bisher 
Wittwensitz im  P a la is  am Ziethenplatz hatte, wäre das P ", 
am Leipzigerplatz bestimmt, welches früher im  Besitze des Pff 
zen Adaibert und durch Kauf an das Kronfideikommiß übNt 
gangen war. '

—  D ie Kaiserin Friedrich w ird , wenn überhaupt, d» 
nur fü r kurze Ze it nach B e rlin  kommen. Den größten ^  
des Jahres w ird sie theils im  Auslande (England und Jtcn" 
theils auf ihrer Besitzung Friedrichdorf verbringen.

—  Se. Königl. Hoheit P rinz Georg beging heute die N  
seines Geburtstages.

—  Das jüngste Töchterchen des Prinzen Ludwig "
Bayern ist lebensgefährlich erkrankt. ,

—  Das Preisgericht fü r das Kaiser Wilhelm-Denkmal,, 
Bremen hat den Entw urf „Kaiserkrone" ausgewählt; der Kü»k! 
ist Robert Bärw ald in  B erlin .

—  Der Kammerherr v. Oertzen ist zum deutschen Gene" 
konsul in  Christiania bestimmt.

—  D ie Morgenblätter veröffentlichen ein Schreiben  ̂
österreichisch-ungarischen Botschafters, w orin  er fü r die E , 
Beweise warmer Theilnahme, welche ihm anläßlich des E  
scheideus des Kronprinzen Rudolf seitens aller Kreise Beu" 
zugekommen, den innigen Dank ausdrückt.

—  I n  Dresden ist die Freitagsnummer der „Dresde"
Z tg ." wegen mißfälliger Bemerkungen über den Erzherzog 
von Oesterreich, der bekanntlich nach dem Tode des K ronpriE  
Rudolf von einigen B lä ttern  als präsumtiver Thronfolgers 
zeichnet wurde, konfiszirt worden. Erzherzog Otto ist der ^ 
mahl einer Nichte des Königs von Sachsen. „

—  D ie Herren der marokkanischen Botschaft haben  ̂
ihrem Besuch des Bazars des Frauen - Groschen - Vereins  ̂
Reichskanzler - P a la is  dem Verein in  artigster Weise fü r 
Zwecke desselben den Betrag von 5000 Mk. überwiesen. ..

—  Der Abgesandte des S u ltans von Marokko und bei 
Begleitung gedenken am nächsten Sonnabend oder Sow"' 
B e rlin  wieder zu verlassen und sich zunächst zu etwa zweitägE 
Aufenthalte zu Krupp nach Essen zu begeben. Von dort re>>, 
dieselben dann nach Geuua und treten von dort aus die 
reise an. Gestern Abend war die gesammte marokkanische 
sandtschaft zur Vorstellung im  Königlichen Opernhause a n w E

—  Professor Geffcken siedelt nach der Schweiz über. At 
Angabe, daß das Entmündigungsverfahren gegen ihn r in g e t 
sei, w ird widersprochen.

—  D ie Kreuzerfregatten „M o ltke ", Kommandant Kap";
zur See Schulze, und „Gneisenau", Kommandant Kapitän r. 
See Schwarzlose, sind am 10. d. M ts . in  C agliari (Inse l 
dinien) eingetroffen und beabsichtigen am 11. d. M ts . wieder 
See zu gehen. ,i

K ie l, 12. Februar. P rinz und Prinzessin Ludwig 
Vattenberg trafen heute Vorm ittag hier ein und nahmen . 
Schloß Wohnung. ^

München, 9. Februar. F rau G räfin  von Rantzau ist"', 
wieder vollständig hergestellt, weshalb H err D r. Schmerlings" 
einigen Tagen nach B e rlin  zurückgereist ist.

Ausdruck erblickte, da war er überzeugt, daß die nächste M inute  
ihm etwas Entsetzliches bringen würde.

„A h , Herr von Stolzenberg," sagte er m it gepreßter 
Stimme.

„Verzeihen S ie , Herr Geheimrath," nahm Felix das W ort, 
„wenn ich Ih re  Ze it einen kurzen Augenblick in  Anspruch nehmen 
muß. Ich habe Ihnen  etwas mitzutheilen, was fü r S ie  sowohl 
als fü r mich von gleich großer Wichtigkeit ist. Doch dort ist 
der Felsblock —  ist es Ihnen  recht, so ersteigen w ir  ihn, da 
w ir  dort vor Lauschern sicher sind!"

Jetzt war vielleicht der Moment gekommen, wo er sein 
Weib von ihm fordern würde. W alters blasses Gesicht wurde 
noch bleicher. E r mußte sich zusammennehmen, um in  einem 
möglichst ruhigen Tone zu sagen:

„ Ic h  stehe zu Diensten."
S ie  verließen die Allee und schlugen einen kurzen Seiten­

weg ein, der zu dem Felsen führte. Felix sprang die steinernen 
S tu fen  zuerst hinauf, tra t sogleich an den Rand des Steines 
und blickte in  die Taxuslaube hinab.

N un hatte sich aber F rau Schmidt auf denjenigen The il 
der Bank gesetzt, der dem Felsen am nächsten w a r; es war dies 
die einzige Stelle, die, wenn man von oben in  die Laube hinab- 
blickte, von der Taxuseinfassung verdeckt wurde. Felix war in  
diesem Augenblick selbst sehr erregt, er bemerkte, als er seine 
Augen in  die Tiefe senkte, daß der innere Raum der großen, 
weiten Laube leer sei. . , , .

W olter war ihm langsam auf den Felsen gefolgt und ließ 
sich hier auf der Bank nieder. Felix blieb aufrecht stehen und begann:

„S ie  werden sich erinnern, Herr Geheimrath, daß ich 
Ihnen  schon vor einiger Ze it sagte, in  Ih re m  Gesicht läge 
etwas fü r mich so Bekanntes, daß ich glaube, S ie  früher schon 
einmal gesehen zu haben. Jetzt ist es m ir klar, daß S ie  
mein früherer Kamerad, der ehemalige Lieutenant Thalheim  sind."

W ie viele M ale hatte W olte r sich auf den Augenblick vor­
bereitet, wo Herr von Stolzenberg ihm sagen würde, daß er 
ihn erkannt habe, wie viele M ale hatte er sich die Worte zurecht 
gelegt, die er ihm dann erwidern wolle. Auch jetzt gelang es 
ihm, zwar m it Aufgebot seiner ganzen K ra ft, ihm in  ruhigem 
Tone zu entgegnen:

„S ie  irren sich, Herr von Stolzenberg, und werden durch 
eine Aehnlichkeit getäuscht. Ich habe nie in  meinem Leben von 
einem Lieutenant Thalheim gehört. Ich  war nie Offizier, S ie  
machen ein zweifelhaftes Gesicht —  zum Beweise bin ich ja  
gern bereit, Ihnen  alle meine Papiere, meinen Taufschein und 
was dazu gehört vorzulegen."

„W arum  wollen S ie  es leugnen, Thalheim? Ich irre  
mich nicht! Nun w ill ich Ih nen  m e i n e  Beweise vorlegen. 
Ich war vorgestern Abend in dem Zim m er des Kastellans, er 
hatte mich gebeten, ihn zu besuchen, weil er m ir die Geschichte 
meines Ahnherrn erzählen wolle. D a sah ich S ie  im  Rittersaal 
und hörte, wie S ie  das Lied sangen: I m  tiefen Keller sitz ich 
hier. Und Jeder, der den Lieutenant Thalheim  nur einmal 
das Lied hat vortragen hören, w ird  ihn allein schon daran 
wiedererkennen."

W ie ein B litz schlug dies Argument vor W olter nieder. 
Daß man ihn an den: Liede erkannt hatte, raubte ihm so vo ll­
ständig die Fassung, daß er nicht im  Stande war, ein W o rt zu 
erwidern.

„Doch beruhigen S ie  sich, Thalhe im ," fuhr Felix fort. 
„E in  Mißgeschick hat S ie  vor zwanzig Jahren in  die W elt 
Hinausgetrieben und m ir scheint, S ie  sind fü r diesen Unfall 
glänzend entschädigt worden. Würden S ie  jemals ohne ihn zu 
einem M illio n ä r geworden sein? Ich werde S ie  nicht verrathen, 
aber fü r mein Schweigen müssen S ie  m ir eine kleine Bedingung 
erfüllen."

(Fortsetzung folgt.)

Ausland. «I
Wien, 12. Februar. Das rumänische Königspaar 

demnächst zum Besuch hier erwartet. ,
Wien, 12. Februar. W ie die „Politische Korrespond^. 

meldet, w ird  der Erzherzog Franz Ferdinand von Este b is 'V  
Weiteres in  P rag verbleiben und daselbst seine dienstliche ^  
lung als M a jo r beibehalten. ^

Pest, 11. Februar. Nachmittags tra f der Kaiser
Oesterreich m it seiner Gemahlin ein und wurde auf dem 
Hofe von dem gesammten M inisterium , den M itg liedern be^! 
Parlamentshäuser und zahlreichen Vertretern der A n s to ß  V  
des Klerus und der Behörden der S tad t und des Kc>n>n  ̂
empfangen. Das Kaiserpaar reichte dem Ministerpräsid^ 
Tisza die Hand. Eine ungeheure Menschenmenge war ^ 
Bahnhöfe auf den: Wege nach der Hofburg versammelt und 
grüßte das Kaiserpaar m it enthusiastischen Eljenrufen.

P a r is ,  11. Februar. Der Senat nahm den A n tra g .^ , 
bonne an, wonach Vergehen wegen Beleidigung durch die P" 
den Zuchtpolizeigerichten überwiesen werden sollen. A

Paris, 11. Februar. I n  der Kammer wurde fü r die ^  
rathung des Gesetzentwurfs betreffend die Wiedereinführung ^ 
Bezirkswahlen die Dringlichkeit m it 283 gegen 274 Sti>" 
angenommen. Boulanger wohnte der Sitzung bei.

Paris, 11. Februar. D ie  Kammer schloß die 
debatte über die Bezirkswahlvorlage, nachdem Floquet en tsag» , 
fü r dieselbe eingetreten war, und beschloß m it 290 gegen  ̂  ̂
S tim m en, zur Berathung der einzelnen Artikel überzugehen^

Paris, 11. Februar. Kammer der Deputirten. (Berau ĵ, 
der Vorlage wegen Wiedereinführung der Bezirkswahlen.) 
nisterpräsident Floquet erklärte, er sei ein Anhänger des 
Wahlsystems gewesen, habe den demselben gewährten 
aber aufgegeben im  Hinblick auf die S tim m ung und die 0' ^  
essen des Landes, das eine große Bewegung zu Gunsten
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ezirkswahlsystems an den Tag gelegt habe. I m  übrigen be- 
^ oe man sich auch einer Konspiration koalisirter Parteien 
gegenüber, man müsse dieser Wahlverschwörung so lange ent- 
gegenwirken, bis die Macht des Gesetzes die ungesetzliche V e» 
i^wörung verhindere. (Beifall auf der Linken und im Zentruni.)

Generaldebatte wurde darauf geschlossen, die Kammer be- 
Ichloß mit 290 gegen 266 Stim m en, zur Berathung der ein­
zelnen Artikel der Vorlage überzugehen.

, Paris, 12. Februar. E in neues Boulangistenlied „Nieder 
>>ut der Kammer" betitelt, ist von der Lyoner Polizeibehörde 
M  Befehl der Regierung mit Beschlag belegt worden. —  Ein 
^rgan der Linken, „Le P a r ti  national", beschuldigt die Minister 
-̂vckcoy und de Freycinet, im Geheimen begeisterte Boulangisten 

zu sein. Der betreffende Artikel macht Aufsehen, zumal da er 
Wahrscheinlichkeit für sich hat. —  Ein Offizier der Garnison 

von Limoges, welcher gerufen hatte: „E s lebe Boulanger!" 
u>urde kassirt.

Rom, I I .  Februar. I n  dem heutigen geheimen Konsisto­
rium übertrug der Papst den T itel eines Kämmerers des heili- 
3en Kollegiums von Kardinal Parocchi auf Kardinal Laurenzi. 
Darauf hielt er eine lateinische Allokution, ernannte die Erz- 
bischöfe Dusmet und d'Annibale zu Kardinalpriestern, Macchi 
zum Kardinaldiakon und präzonisirte mehrere Kirchenfürsten, 
darunter Linzer, den Bischof von Wien.

Rom, 12. Februar. Gestern Abend sammelten sich wieder 
etwa 100 Arbeiter in der Emanuel-Philibertstraße an, welche 
die Militärposten zum Auseinandergehen aufforderten. Hierbei 
kamen mehrere Verhaftungen vor. Auch bei Anbruch der Nacht 
wurden 3 Personen verhaftet, welche den Geschäftsleuten an der 
Piazza Spagna den Rath gaben, eiligst ihre Läden zu schließen, 
da ernste Tum ulte bevorständen. Heute zeigt die S tad t überall 
ihr gewohntes Aussehen, jedoch bleiben die Wachtposten ausge­
stellt.

Riga, 12. Februar. Gegen den Munizipalrath Hiller, 
welcher beschuldigt wird, bei Ausübung seiner Funktionen den 
Bestimmungen über den Gebrauch der russischen Sprache zu­
widerzuhandeln, ist die Untersuchung eingeleitet worden.

St. Petersburg, 12. Februar. Der Kaiser empfing den 
früheren bulgarischen Minister Zankom dieser Tage in 
Audienz.

Petersburg, 12. Februar. Nach Nachrichten aus Tschardchui 
(Bukhara) begann Abdurrahman Chan nach seiner Ankunft in 
Mazerisharif gegen die Anhänger Jsak Chans Leibes- und Lebens­
strafen zu verhängen und Maßregeln zu ergreifen, welche Uebel­
wollen gegen Rußland zeigten. Der kommerzielle Verkehr ist 
verhindert, die Grenzposten sind verstärkt und Gerüchte eines 
Nahe bevorstehenden Krieges verbreitet. Obschon Abdurrahman 
Chan diese Gerüchte wahrscheinlich nur in der Absicht ver­
breitet, um die Aufmerksamkeit der Bevölkerung von den inneren 
Borgängen abzulenken, mußte man russischerseits doch Vorkeh­
rungen treffen, um möglichen Feindseligkeiten zu begegnen und 
jede Friedensstörung zu verhindern.

Belgrad, 11. Februar. Der König hat der Königin Natalie 
bie ihr bis dahin monatlich zugestandene Appanage im Betrage 
von 12 000 Franks gänzlich entzogen._____________ ______

Ursvinziak-HlaHrirAen
A us der Provinz, 11. Februar. (Zum Eisenbahnbauprojekt Nakel- 

Konitz.) Nach der dem Abgeordnetenhause zugegangenen Eisenbahn- 
vorlage soll bekanntlich auch die Bahn Nakel-Konitz gebaut werden. Die­
selbe soll eine Länge von 72,6 Klm. erhalten und den von den Bahn­
strecken Schneidemühl-Konitz-Laskowitz und Bromberg-Schneidemühl be- 
Srenzten Landstrich ausschließen. Von der Bahnlinie kommen 31,2 Klm. 
auf den Rcg.-Bez. Bromberg (Kreis Wirsitz), 28,8 Klm. auf den Kreis 
Flatow und 12,6 Klm. auf den Kreis Konitz.

Aus der Provinz, 12. Februar. (Provinziell - Landtag.) Der 
»Reichs- und Staatsanzeiger" publizirt heute die Einberufung des Pro- 
vinzial-Landtages zum 12. März d. J s .  nach Danzig.

Aus der Provinz, 12. Februar. (Der bienenwirthschaftliche Haupt­
verein Danzig), welcher gegenwärtig 41 Zweigvereine mit 171 Mit- 
Snedern in 15 Kreisen zählt, wird auch in diesem Sommer wieder einen 
^ehrkursus für Lehrer aus der Provinz Westpreußen veranstalten. I n ­
folge Erkrankung des bisherigen Leiters wird für dieses Jah r Herr 
Seminarlehrer Ziesemer aus Löbau die Leitung übernehmen.

* Briesen, 12. Februar. (Beschälstationen.) I n  diesem Jahre 
werden im diesseitigen Kreise die Beschälstationen Elsanowo und Gr. 
ballier mit 2 bezw. 3 Hengsten besetzt.

Dl. Krone, 11. Februar. (Kindesmord.) Vor einigen Tagen 
wurde die unverehelichte Dienstmagd Apoüonia Schmidt aus Stranz 
verhaftet und in das hiesige Amtsgericktsgefängniß gebracht, weil sie 
stark verdächtig war, ein von ihr neugeborenes Kind gelobtet und bei 
?eite geschafft zu haben. Sie hat ein Geständniß dahin abgelegt, daß 
tw das Kind todt geboren und die Leiche in der Nähe der Wohnung 
ves Herrn Oberförsters Heere in Klotzow in das Fließ geworfen habe. 
stuf Grund dieses Geständnisses wurde sie aus der Haft wieder ent­
lassen. (Dt. K. tztg.)
n, Konitz, 12. Februar. (Konservativer Verein für die Stadt Konitz.) 
A s Zweigverein des konservativen Wahlvereins für die Kreise Konitz- 
^cklockau-Tuchel ist hier ein konservativer Verein für die Stadt Konitz 
^gründet worden. Der Vorstand besteht aus folgenden Herren: Guts­
besitzer Birkholz, Sattlermeister Karl Dobrindt, Schornsteinfegermeister 
Kranke, Rechtsanwalt und Notar Gebauer, Maler Heyn, Fabrikbesitzer 
Vmdenburg, Post-Direktor Jarzambeck, Fabrikbesitzer Klotz, Bahnhofs­
vorsteher von Maliszewski, Schneidermeister Plath, Schuhmachermeister 
Aeichau, Landrichter Reschke, Ober-Steuer-Jnspekti-r Rheinen, Kaufmann 
August Riedel, Landrath von Rosenstiel, Gutsbesitzer Silber, Gymnasial- 
E^ektor Pros. Dr. Thomaszewski. — Die Bildung des Vereins ist im 
Interesse der Förderung der konservativen Sache freudig zu begrüßen.
o. .. Mewe, 11. Februar. (Verschwunden.) Seit gestern Mittag ist das 
Aahnge Töchterchen des Schneidermeisters W. spurlos verschwunden. 
, ^ hatte sich Morgens zur Kirche begeben, ohne von dort wieder zurück­
zukehren. Man nimmt an, daß das Kind nach der Kirche auf das Eis 
begangen und dort verunglückt ist.
r- Dirschau, 10. Februar. (Riesenhafte Körperlänge.) Hier meldete 
M  dieser Tage auf dem Magistratsbureau ein Kupferschmied Wölke aus 
Aegerteln in Ostpreußen, welcher durch seine kolossale Körperlänge viel 
Aussehen erregte. Derselbe war 26 Jahre alt und maß 2 Meter 
^ Cnitr.

.M arienburg, 11. Februar. (Das Gegengeschenk unseres Kaisers) 
.u  den Sultan von Marokko, bestehend in 15 der auserlesensten Tra- 
^U er Rappen, passirte gestern in Begleitung eines Oberstallmeisters 

^Stallreitern auf dem Transport von Trakehnen nach Berlin unseren

ist Ranzig, 11. Februar. (Ertrunken. Selbstmord.) I n  der Radaune 
Knabe ertrunken, welcher in eine offene Stelle gerieth. — Der 

Kaufmannslehrling G., Sohn achtbarer Eltern, hat sich durch 
»i hangen den Tod gegeben und zwar aus Furcht vor den Folgen eines 

Wen Vergehens.
H -D anng, 11. Februar. (Kampf zwischen Kapitän und Steuermann.)

as St. Nazaire kommt Nachricht von einer erschütternden Tragödie, 
s e i^  Kamps zwischen Kapitän und Steuermann, bei dem der Letztere 

Aden einbüßte. Am 5. Februar, so wird der „Danziger Zeitung" 
^  St. Nazaire gemeldet, begab sich der Kapitän der hiesigen Barke 

Ratzki, um 7 Uhr an Land und ließ den Steuermann 
"Unn auf dem Schiff zurück. Während der Abwesenheit des 

U hatte sich derselbe schwer betrunken, denn als der Kapitän um 
tthr an Bord kam und sich von Darsow die Schlüssel zur Kajüte

holen wollte, fand er denselben angekleidet in seiner Kammer sitzen und 
wurde von ihm mit Schimpfworten empfangen. Um den Trunkenen 
nicht noch mehr zu reizen, entgegnete ihm der Kapitän kein Wort, son­
dern begab sich schweigend in seine Kajüte. Kaum hatte er jedoch be­
gonnen, sich zu entkleiden, als Darsow eintrat, mit der Faust auf den 
Tisch schlug und Drohungen gegen ihn ausstieß. Da endlich riß ihm die 
Geduld, und mit den Worten: „Dort ist die Thüre, morgen sprechen 
wir mehr" forderte er ihn auf, die Kajüte zu verlassen. Da ging die 
Wuth des Betrunkenen in völlige Raserei über und er drang auf den 
Kapitän ein und warf ihn zu Boden. Zweimal gelang es diesem, sich 
zu befreien, doch wurde er schließlich an der Thüre, welche von der Kajüte 
zur Schlafkammer führt, niedergeworfen und fühlte seine Kräfte nach­
lassen, so daß er außer Stande war, dem Rasenden längere Zeit Wider­
stand zu leisten. Da gelang es ihm, den in der Nähe dicht bei seinem 
Bette liegenden Revolver zu erfassen, der Schuß krachte und die Kugel 
traf Darsow dicht über dem Herzen, jo daß er sofort eine Leiche war. 
„Doch dieses alles ist viel schneller vor sich gegangen, als ich zu erzählen 
vermag", schreibt Kapitän Ratzki, der in seinem Berichte im Uebrigen 
dem Erschossenen das beste Zeugniß ausstellt. Er rühmt ihn als einen 
tüchtigen und brauchbaren Menschen, der sich stets nüchtern und um­
sichtig gezeigt habe, und giebt an, daß bis dahin noch nie ein böses 
Wort zwischen ihnen gefallen sei. Ueber den Vorgang ist bereits in 
S t. Nazaire ein gerichtliches Protokoll aufgenommen worden, in welchem 
die Angaben des Kapitäns durch die Aussagen des Jungen, welcher die 
Wache hatte, bestätigt worden sind.

Aus Ostpreußen, 12. Februar. (Schneeverwehungen.) Der Per­
sonenverkehr auf der Bahnstrecke Allenstein-Kobbelbude ist zwischen Per- 
wilten und Tiefensee in Folge von Schneeverwehungen unterbrochen. 
— Wie das Betriebsamt Allenstein anzeigt, ist der Betrieb auf der 
Strecke Mehlsack-Perwilten wegen Schneeverwehungen gleichfalls bis auf 
weiteres eingestellt.

Aus Ostpreußen. (Verschiedenes.) Die Stadt Königsberg wird in 
nächster Zeit elektrische Straßenbeleuchtung erhalten. Die Stadtver­
ordneten haben den Magistrat beauftragt, so schnell als möglich die Vor­
bereitungen zu beginnen, damit die Stadt möglichst schon im nächsten 
Herbst elektrisch beleuchtet werden könne. — Die Bergschlößchen-Brauerei 
in Braunsberg zahlt ihren Aktionären 20 pCt. Dividende. — Ein 
Tagesschnellzug von Warschau nach Eydtkuhnen verkehrt seit Mitte 
vorigen Monats auf Anordnung der russischen Eisenbahnverwaltung. 
Derselbe dient namentlich dem Interesse beschleunigter Beförderung der 
gewöhnlichen und eingeschriebenen russischen Auslands-Korrespondenzen.

Königsberg, 12. Februar. (Unglücksfall auf dem Haff. Selbst­
mord.) Ein neuer Unglücksfall auf dem Frischen Haff wird heute aus 
Zimmerbude gemeldet. Am Freitag Abend begab sich der Fischerwirth 
D. aus genanntem Orte riebst seinem zwölfjährigen Sohn und seinem 
Fischerknecht auf das Haff, um während der Nacht einer anderen Kolonne 
beim Fischen behilflich zu sein. Alle drei Personen haben die Fischerei­
stelle nicht erreicht, sind auck bis gestern nicht nach Hause zurückgekehrt, 
so daß die Vermuthung nahe liegt, die Leute seien in eine offene Stelle 
gerathev und ertrunken. Mehrere Personen haben sich sofort auf die 
Suche begeben, jedoch nichts entdeckt, was über den Verbleib der Fischer 
Ausschluß geben könnte. Da das Haffeis bereits zahlreiche Blänken aus­
weist, die bei frisch fallendem Schnee schwer zu erkennen sind, so ist die 
Wahrscheinlichkeit vorhanden, daß die Leute auf eine solche Blänke ge­
rathen sind und so ihren Tod gefunden haben. — Der 23jährige bei einer 
hiesigen bekannten Firma konditionirende Kommis Wilhelm L. versuchte 
gestern Mittag in seiner in der Maurerstraße belegenen Wohnung durch 
einen Nevolverschuß mitten in die Brust seinem Leben ein Ende zu 
machen. Da derselbe noch lebte, wurde er mittels Droschke von dem 
hinzugerufenen Schutzmann nack dem städtischen Krankenhause gebracht, 
wo er indessen in der Nacht schon verschied. (K. A. Z.)

Jnowrazlaw, 12. Februar. (Undank ist der Welt Lohn!) Ein 
hiesiger Einwohner beherbergte vor etwa drei Wochen aus Mitleid einen 
fremden Menschen und gab ihm Essen und Trinken. Als Dank dafür 
entwendete Letzterer seinem Wohlthäter eine Burka, ein Paar Stiefel 
und ein Vorhemde. Heute nun ist der saubere Patron, der übrigens
schon vorbestraft ist, hier verhaftet und dem hiesigen Königlichen Amts­
gericht zur Bestrafung übergeben worden. (Kuj. B.)

Bromberg, 12. Februar. (Vortrag.) Am Donnerstag den 14. ds., 
Nachmittags 3 Uhr, wird im Kleinert'schen Restaurant ein Herr Cunow 
aus Charlottenburg einen Vortrag über „Die Kleinschifffahrt" halten. 
Demselben beabsichtigen auch zahlreiche Interessenten von außerhalb 
beizuwohnen.

Krone a. Br., 10. Februar. (Kindesleiche.) Gestern wurde hier 
aus der Brahe die Leiche eines neugeborenen Kindes gefischt. Die Unter­
suchung dieserhalb ist im Gange.

Schneidemühl, 10. Februar. (Verschiedenes.) Am Sonnabend 
starb nach kurzem Krankenlager der Rektor an der hiesigen Stadtschule, 
Herr Koch. — Heute Morgen verunglückte der Arbeiter Zeidler, welcher 
bei Wegräumung des Schnees auf dem Bahnhöfe thätig war, dadurch, 
daß eine Nangirmaschine ihm einen Fuß unterhalb des Kniees zer­
quetschte. — Der noch im jugendlichen Alter stehende Apothekergehilfe 
M. machte heute Nacht durch Erschießen seinem Leben ein Ende. Die 
Beweggründe zu diesem traurigen Schritt sind bis jetzt noch unbekannt.

Posen, 12. Februar. (Der Saatenmarkt) war recht gut besucht 
und lebhaft. Wegen hoher Forderungen wurde nur ein Theil des Be­
darfs gedeckt. Inländische Waare trotz bedeutend höherer Forderungen 
bevorzugt. Inländischer Rothklee gesucht, ordinärer fehlt; Mittel 50 bis 
55 Mk., fein 5 7 -6 0  Mk., hochfein bis 65 Mk. Weißer Klee vernach­
lässigt; ordinärer 38—40 Mk., Mittel 47—48 Mk., fein 54—60 Mk., 
hochfein bis 65 Mk. Wundklee stärker zugeführt aber wegen hoher 
Forderung wenig gehandelt: Mittel 60—65 Mk., fein 68—86 Mark. 
Seradella 9 ^ —11 Mk., Tpmothee 27—33 Mk. Saathafer, Saatgerste 
von Landwirthen aus erster Hand gekauft und gesucht. Schluß fest.

Rawitsch, 10. Februar. (Diamantene Hochzeit.) Am vergangenen 
Freitag feierte das Wilhelm Jaukesche Ehepaar das seltene Fest der 
60jährigen Hochzeit.

Schivelbein, 8. Februar. (Postalische Ehrlichkeit.) Ein Dienst­
mädchen im Bestellbezirk Schivelbein erhielt von ihrem in der Provinz 
Posen auf dem Lande wohnenden Bruder einen offenen, mit einer Drei­
pfennigmarke beklebten Briefumschlag, der einen Hundertmarkschein ent­
hielt. Der Bruder hatte seiner Schwester 100 Mk. zu schicken und hatte 
dies in seiner Dummheit in der angegebenen Weise gethan, indem er 
auf die Ehrlichkeit der Post felsenfest vertraute; und er hat sich nicht ge- 
täuscht, der Adressatin ist ihr Geld richtig ausgehändigt worden.

Lokales.
Thorn, 13. Februar 1889.

— (P e rs o n a lie n .)  Der bisherige Kreisphysikus Sanitätsrath 
Dr. med. Michelsen zu Waldenburg i. Schl. ist zum Regierungs- und 
Medizinalrath ernannt worden. Dem Vernehmen nach wird derselbe der 
Regierung zu Marienwerder überwiesen werden.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem Krei se  Thorn. )  Der Königliche 
Landrath hat bestätigt: Den Besitzer Christian Becker zu Brzeczka als 
Schulvorsteher bei der Schule zu Neu-Grabia und den Schulvorsteher 
Gorsch zu Brzoza als Schulkaffen-Rendant bei der Schule in Brzoza.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem Krei se Kulm. )  Der Königliche 
Kreislandrath hat den Käthner Gustav Steinkrans in Königl. Waldau 
als Steuererheber für die Gemeinde Königl. Waldau bestätigt.

— (Dr. Hol l r ung) ,  der durch seinen neulichen Vortrag auch dem 
hiesigen Publikum bekannt gewordene Forscher, hat einen Ruf an die 
Universität Kiew erhalten und ist demselben gefolgt.

— (Neue Dampf s c h i f f f ah r t . )  Die Gerüchte von der Be­
gründung einer neuen Dampfschiffahrt auf der Weichsel und zwar durch 
deutsche Geldleute wollen nicht verstummen. Dem „Warschauer Tages­
kourier" zufolge soll dieser Tage ein Danziger Ingenieur zu dem ge­
nannten Zwecke in Warschau geweilt und sich alsdann nach Petersburg 
begeben haben, um dort die behördliche Erlaubniß für das neue Unter­
nehmen zu erwirken. Russische Blätter theilen mit, daß auch eine Ge­
sellschaft russischer Kapitalisten damit umgehe, für die Weichsel und ihre 
Nebenflüsse eine Dampfschiffahrts-Gesellschaft zu begründen. Es ist dies 
alles um so auffälliger, da, wie bereits mitgetheilt, der Frachtverkehr 
auf der Weichsel in den beiden letzten Jahren auffallend zurückge­
gangen ist.

—- ( Zücht i gungs r ech t  d e r  L e h r e r  an  F o r t b i l d u n g s ­
schulen.) Der Minister für Handel und Gewerbe hat die Regierungen 
daraus hingewiesen, daß den Lehrern an staatlichen Fortbildungsschulen 
ein Züchtigungsrecht gegenüber den Schülern der Fortbildungsschule 
nicht zusteht. Reichen Ermahnungen und Tadel gegen Störung des 
Unterrichts durch ungebührliches Betragen nicht aus, so ist der Ruhe­
störer aus dem Unterrichtszimmer hinauszuweisen und die ernstliche Be­

strafung desselben auf Grund der bezüglichen Polizeiverordnung bei der 
Orts-Polizeibehörde zu veranlassen. Dies Verfahren werde sich voraus­
sichtlich als wirksam erweisen, weil die Schüler in der Regel außer 
Stande sein werden, die wider sie erkannten Geldstrafen zu bezahlen, 
und diese daher in Haftstrafen umgewandelt werden, auch vielfach eine 
nachträgliche häusliche Bestrafung durch den Lehrherrn die Folge davon 
sein wird. Sofern das Verhalten eines Schicke, s sich irgendwie als Sach­
beschädigung darstellt, soll darauf hingewirkt werden, daß derselbe hier­
für bestraft wird.

— (Der  B e z i r k s t a g  des  Wes t pr eußi schen  B e z i r k s ­
v e r e i n s  des  deut schen F l e i s c h e r v e r b a n d e s )  findet am 16.Ju n i 
cr. in Neustadt statt. U. A. wird dort eine gegenseitige Versicherung des 
Rindviehs in Vorschlag gebracht werden.

— ( F a h r p l a n . )  Nach dem Entwürfe des diesjährigen Sommer- 
fahrplans für den Direktionsbezirk Bromberg werden neben den bestehen­
den Nachtkourier- und Tages-Schnellzügen noch zwei neue Kourierzüge 
auf der Route Sckneidemühl-Konitz-Königsberg eingelegt werden. Der 
eine derselben (Nr. 23) zweigt in Schneidemüyl von dem Nachtkourier­
zuge Berlin-Bromberg-Eydtkuhnen Nr. 3 ab und passirt Dirschau IVi 
Stunden früher als Zug Nr. 3. Sein Anschlußzug wird um ca. 7̂ /4 
Uhr Vormittags in Danzig eintreffen. Der Gegenzug Nr. 24 wird ca. 
eine Stunde und 40 Minuten später als der Nachtkourierzug Eydtkuhnen- 
Bromberg-Berlin Nr. 4 aus Königsberg abgehen und den Zug Nr. 4 
in Schneidemühl wieder erreichen. Er wird um ca. 11 Uhr Dirschau 
passiren, so daß der Anschlußzug von Danzig um ca. 10 Uhr Abends 
abzulassen sein wird. Die Verbindung Danzigs, sowie der ganzen Strecke 
Schneidemühl-Konitz-Dirsckau-Königsberg mit Berlin u. s. w. wird durch 
die Einlegung der beiden neuen Kourierzüge eine große Verbesserung 
erfahren.

— (Die H a n d e l s k a m m e r  f ü r  den Kr e i s  Thor n)  hat in 
ihrer am 11. d. Mts. abgehaltenen Sitzung beschlossen, für die 12. ordent­
liche Sitzung des Bezirks-Eisenbahnraths in Bromberg Anträge auf Her­
stellung einer besseren Zugverbindung zwischen Thorn und Danzig und 
Königsberg und Thorn zu stellen.

— (Der  Vor s t and  des h i e s i gen  Di a k o n i s s e n h a u s e s )  be­
ginnt nunmehr mit dem längst angekündigten Bau eines neuen Privat- 
Krankenhauses, und sind die Erdarbeilen bereits ausgeführt. Der Verein 
wird am 25. d. Mts. einen Bazar in den Räumen des Offizier-Kasinos 
in der Seglerstruße veranstalten, und machen wir die Freunde der An­
stalt auch unsererseits darauf aufmerksam, mit dem Bemerken, daß die 
Damen des Vorstandes zur Annahme von Liebesgaben bereit sind.

— ( Neues  Sp r i t z e n h a u s . )  Wie wir hören, besteht die Absicht, 
auf der städtischen Gas-Anstalt noch einen dritten Gasometer zu er­
bauen. Gelangt das Projekt zur Ausführung, so muß das in der 
Grabenstraße belegene alte Spritzenhaus abgerissen werden und damit 
wird die schon lange schwebende Angelegenheit der Erbauung eines 
neuen Spritzenhauses eine dringliche. Der Magistrat soll sich mit 
dem Gedanken tragen, auf der Neustadt ein provisorisches Spritzen­
haus einzurichten, und soll dem Projekte der Erbauung eines neuen 
Spritzenhauses vorläufig noch nicht näher getreten sein. Ist dies richtig, 
so möchten wir darauf hinweisen, daß der Bau eines neuen Spritzen­
hauses nicht weiter hinausgeschoben werden darf, sondern daß er zur 
Ausführung kommen muß, falls das alte Spritzenhaus abgebrochen wird. 
Schon das bisherige Spritzenhaus genügte den Anforderungen nicht, ein 
Provisorium wäre aber ganz und gar unzulänglich, es wäre ein Unding. 
Der Bau eines neuen Spritzenhauses ist also eine unabweisbare Noth­
wendigkeit. Erkennen die städtischen Behörden erst die Dringlichkeit des 
Baues an, so werden sie auch Mittel und Wege finden, die in der Sache 
liegenden Schwierigkeiten zu beseitigen.

— ( Wet t e r r ege l n . )  Wie der Februar, so ist auch der August.
— Wenn am 2. Hornung die Sonne scheint, gerathen die Erbsen wohl.
— Petri Stuhlfeier (22.) kalt, die Kält' noch länger anhalt. — Matheis 
(25.) bricht Eis, hat er keins, so macht er eins. — Je  stürmischer um 
Lichtmeß, je sicherer ein schönes Frühjahr. — Heftige Nordwinde am 
Ende Hornung, vermelden ein fruchtbares Jahr, wenn Nordwind aber 
im Februar nicht will, so kommt er sicher im April. — Trockene Fasten 
gutes Jahr. — Wie Aschermittwoch sich stellt, so die ganze Fasten 
sich hält.

— (Al te Fünf ma r ks che i ne . )  Es befinden sich noch immer alte 
Fünfmarkscheine (blaues Wasserpapier, ohne Faser, zwei Engel eine 
Guirlande tragend) im Verkehr, welche schon seit Jahren nicht mehr 
vollgiltiges Zahlungsmittel sind. Diese Scheine braucht Niemand in 
Zahlung zu nehmen; dieselben werden nur noch eingelöst bei der Ver­
waltung der Reichsschuldenkasse zu Berlin, Oranienburgerstraße.

— (Pol i zeiber i cht . )  Arretirt wurden 4 Personen.
— ( Gef unden) :  ein Portemonnaie mit 20 Pf. Inhalt. Näheres 

im Polizeisekretarial.
— (Von der  Weichsel).  Der heutige Wasserstand am Windepegel

betrug 3,22 Mtr. — Aus Kulm liegt vorn 12. ds. folgende Meldung 
vor: Wasserstand der Weichsel gestern 3,16 Meter, heute 3,40 Meter. 
Das Wasser steigt weiter._________________________________________

Verantwortlich
für den politischen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowskt in Thorn; 

_______ für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn._______

Telegraphischer Berliner Börsen-Bericht. 
__________________________________ 13.Febr. 12.Febr.

Tendenz der Fondsbörse: Schluß befestigt.
Russische Banknoten p. K a s s a ..........................
Wechsel auf Warschau k u r z ...............................

'  ^ .............. V ?  : : : : : :
öiquidationspfandbriefe....................

Westpreußische Pfandbriefe 3V- °/o . . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile ..........................
Oesterreichische B a n k n o te n ...............................

We i z e n  ge l be r :  April-M ai....................................
J u n i - J u l i .............................................................
loko in Newyork...................................................

R o g g e n :  l o k o ........................................................
A p ril-M ai.............................................................
M a i - J u n i .............................................................
J u n i - J u l i .............................................................

R ü b ö l :  A pril-M ai...................................................
M a i - J u n i .............................................................

S p i r i t u s :  .............................................................
50er loko........................................................
70er lo k o .......................................................

70er A p r i l-M a i..................................................
70er J u n i - J u l i ..................................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V, pCt.

215-70
215-25
103-90
6 3 -5 0
57—80

101—70
239-40
168—95
195—
1 9 6 -  75 
100-50  
1 5 2 -  
1 5 4 -  
1 5 4 -  
1 5 4 -
5 7 -7 0
5 7 -

53—10
3 3 -8 0
3 3 -  20
34— 20. 

resp. 4 pCt.

215 -20  
214-60  
103-80  
6 3 -7 0  
57—60 

101-70  
241-40  
l 69—40
1 9 3 -  25
1 9 4 -  75 
9 9 -

1 5 1 -
1 5 3 -
1 5 3 -
1 5 3 -
5 7 -7 0
5 7 -1 0

53—lO 
3 3 -7 0
3 3 -  20
3 4 -  20

K ö n i g s b e r g ,  12. Februar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt — - M. Br., 52,75 M. Gd., — M. 
bez., loko nicht kontingentirt — M. Br., 33,00 M. Gd., 33,00 M. 
bez., pro Februar kontingentirt — M. Br., 52,50 M. Gd., — M. 
bez., pro Februar nicht kontingentirt — M. Br., 33,00 M. Gd., 
— M. bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt — M  Br., 34,00 
M. Gd., — M. bez., M ai-Juni nicht kontingentirt — M. Br., 
34,50 M. Gd., — M. bez., Ju n i nickt kontingentirt — M. Br. 35,00 
M. Gd. — M. bez., Ju li nickt kontingentirt —,— M. Br. 35,50 
M. Gd. — M. bez., August nicht kontingentirt 36,00 M., Br. —
M. Gd., — M. bez., September nicht kontingentirt 36,50 M. Br., 
- , -  M. Gd., — M. bez.

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.
Barometer Therm. Windrich­

Datum St. mm. oO. tung und 
SttirSe

Bewölk. Bemerkung

12. Febr. 2bx 734.9 2.9 8 ^ 2
9bp 758.4 -  6.4 81V- 6

13. Febr. 7ba 761.4 -  9.5 8^r 10

flik lauec.
Live kersov) v̂eloiie äureb ein eivkaebes NLttel von 23MbriStzr 

laudlwit uml OtirevAerLusekev gebellt v̂uräe, ist bereit, eine Lesebrei- 
bniiA ä6886lben in (1ent86bei 8praebe allen ^nsuebern gratis LU über- 
kenäen. ^är.: ck 8 . NI080881M, ^Vien IX, Xolin^asse 4.



Bekanntmachung.
Die Zimmer-, Tischler-, Schlosser- und 

Schmiedearbeiten in  einem Loose, sowie 
die Dachdecker- und Klembnerarbeiten 
in  einem zweiten Loose für den Neubau 
des Lagerschuppens an der Usereisen­
bahn sollen im Wege öffentlicher Aus- 
schreibung vergeben werden. Angebote 
hierauf sind in  verschlossenem Umschlage 
m it entsprechender Aufschrift bis 
Donnerstag den 14. Februar d. I .

Vormittags 11 Uhr
im Bureau I  einzureichen, zu welchem 
Termin dieselben daselbst geöffnet und ver­
lesen werden sollen. Die Bedingungen, der 
Kostenanschlag und die Zeichnungen können 
ebendaselbst vorher eingesehen werden.

Thorn den 11. Februar 1889.
_______Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Die Stelle des Ziegelmeisters an der 

städtischen Ziegelei soll neu besetzt werden.
Die Bedingungen zur Vergebung dieser 

Stelle liegen während der Dienststunden in  
unserem Bureau I  zur Einsicht aus und 
können gegen Einsendung von 1 Mk. auch 
in  Abschrift bezogen werden.

Der Ziegelmeister hat vor Uebernahme 
der Stelle eine Kaution von 1000 Mk. bei
der städtischen Kämmereikasse zu hinterlegen 
und den Nachweis zu führen, daß derselbe 
m it Maschinenbetrieb vertraut ist und mit 
gutem Erfolg darin gearbeitet hat.

Meldungen, denen eine versiegelte und 
m it entsprechender Aufschrift versehene 
Preisofferte beizufügen ist, werden bis 
Donnerstag den 14. Februar d. I .

Mittags 12 Uhr 
entgegengenommen.

Thorn den 25. Januar 1889.
_______Der Magistrat._______

825 Mk.

90 Mk.

Bekanntmachung.
Die durch den Ankauf des Gutes Ollek 

neu einzurichtende Försterstelle Ollek soll 
spätestens vom 1. A pril cr. ab besetzt 
werden.

Das Einkommen der Stelle beträgt pro 
Ja h r:
a. baares Gehalt
d. Nutzung der zu überweisenden 

Wohn- u. Wirthschaftsgebäude 
im Werthe von ca.

e. Nutzung von ca. lOüa Dienst- 
ländereien im Werthe von ca. 150 Mk.

<1. 40 rm Knüppeldeputatholz
L 3 Mk. 120 Mk.

Der definitiven Anstellung geht eine ein­
jährige Probezeit voraus.

Geeignete Bewerber, im Besitz des unbe­
schränkten Forstversorgungsscheins, können 
sich unter Vorlegung desselben, sowie ihrer 
sonstigen Zeugnisse und eines ärzlichen Ge­
sundheitsattestes bis zum 15. Februar cr. 
beim Herrn Oberförster 8edöäon zu Thorn 
melden.

Thorn den 13. Januar 1869.
_______ Der Magistrat._______

Polizei-Bericht.
Während der Zeit vom 1. bis Ultimo 

Januar 1869 sind:
17 Diebstähle, 

Unterschlag3 Unterschlagungen,
1 Todtschlag und 
1 Fälschung

zur Feststellung, ferner:
48 liederliche Dirnen,
21 Obdachlose,
19 Trunkene,
44 Bettler,
14 Personen wegen Straßenskandal und 

Schlägerei
zur A rretirung gekommen.

650 Fremde sind angemeldet.
A ls gefunden angezeigt und bisher nicht 

abgeholt:
1 Cylinderuhr m it Kapsel (überfahren), 
1 Landwirtschaftlicher Kalender pro 

1889,
1 rothe schwarzgestreifte Pferdedecke,
1 Uhrkette m it goldenem Medaillon,
1 Holzkette, 
1 Päckckckchen rothe Wolle und Zw irn ,
1 graues Halstuch,
1 Ichwarzbrauner Kinder-Pelzkragen, 

10-Pfg.-Freimarke,
1 Patent-Wagenmutter,
1 Kriegsdenkmünze von 1870/71,
1 Kastensporn,
1 Rosenkranz,
2 anscheinend silberne Theelöffel, gez. 

T. L . und N. L .,
1 Stahlbörse und 2 kleine Portemonnaies 

m it wenigen Pfennigen,
1 Messingmarke 8. 0. Oo. 1661,
1 Taschentuch I .̂ gezeichnet, 
verschiedene Schlüssel.

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, sich zur Geltend- 
machung ihrer Rechte innerhalb 3 Monaten 
an die unterzeichnete Polizei - Behörde zu 
wenden.

Thorn den 9. Februar 1889.
Die Polizei-Verwaltung.

ist der Geschmack und wundervoll die

ader Kaffee-Gewürz 
in  Portionsstücken zugesetzt wurde. 
Dieses vorzügliche Gewürz ist in  
Colonialw.-, Droguen- u. Delikateß- 
Handlungen zu haben.

Stadt-Fernsprech- 
Einrichtung in Thorn.

Um die zum weiteren Ausbau der Stadt-

diejenigen Bewohner von Thorn 
und Umgegend, welche den Anschluß ihrer 
Wohnungen oder Geschäftsräume an die 
Fernsprecheinrichtung wünschen, ersucht, ihre 
Anmeldungen bis spätestens den 1. März  
d. I .  an das Kaiserliche Telegraphenamt 
in  Thorn einzureichen.

Die Anmeldungen haben unter Benutzung 
von Formularen zu erfolgen, welche von 
dem bezeichneten Telegraphenamt zu beziehen 
sind. Ebendaselbst können auch die be­
treffenden Bedingungen eingesehen werden.

A u f die Herstellung der Anschlüsse im 
laufenden Jahre kann nu r dann m it Sicher­
heit gerechnet werden, wenn die Anmeldun­
gen bis zu obigem Zeitpunkt erfolgen.

D a n  z ig  den 6. Februar 1889.
DerKaiserlicheOber-Postdirektor.

____ Wagener.

Neue starke
Avbeilsrnagen,

3- und 4 zoll.,
1 neuen Biertransportwagen 

offerirt billigst
Wagenfabrik 8 .

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 400 ebm. Feldsteinen 

fü r die Befestigung des Dammes im Wolitz- 
See soll öffentlich ungetrennt oder in  Theil­
lieferungen von 100 edm. verdungen werden.

Termin zur Eröffnung der Angebote, 
welche versiegelt und m it der Aufschrift 
„Angebot auf Lieferung von Feldsteinen" 
portofrei unter meiner Adresse hierher ein­
zureichen sind, ist auf

Freitag den 15. Februar er.,
Vovormittags 9Vs Uhr,

anberaumt.
Die Bedingungen können im diesseitigen 

Baubüreau eingesehen, von dort auch gegen 
Einsendung von 50 Pf. Schreibgebühren be­
zogen werden.

Der Zuschlag w ird bis spätestens zum 15. 
M ärz 1889 ertheilt.

Es w ird noch darauf aufmerksam gemacht, 
daß die Lieferung frei Lagerplatz auf einem 
vom Lieferanten zu bezeichnenden Bahnhöfe 
der Strecken Bromberg—Schneidemühl, 
Gnesen—Nackel, Thorn—Posen, Jnowraz- 
law—Kruschwih oder frei an einer Stelle 
des Geleises der Eisenbahn Rogasen—Jno- 
wrazlaw erfolgen soll.

Jnowrazlaw den 30. Januar 1889.

D er Abtheilungs-Baumeister.
Kr oeber .

Ein neues vaterländisches Prachtwerk.
I m  Verlage des Süddeutschen Verlags-Jnstituts (vormals Em il Hänsel- 

mann) in  Stuttgart erscheint:

Illichirtk GkWchtk DkiitjWnds.
Herausgegeben von der Verlagsbuchhandlung 

m it Text von Th. E b n e r
und unter der artistischen Leitung von M aler M a x  Bach.

Komplett in 75—80 Lieferungen ä 40 Pf. oder in 3 Bänden ä 10—12 Mk. 
Band I  und I I  liegen nunmehr vollständig vor.

Preis geb. in  eleg. Leinenband ä Mk. 10, in  hochfeinem Halbfranzband ä Mk. 11. 
Die bis jetzt erschienenen Lieferungen werden in  beliebigen Zwischenräumen nach­

geliefert.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In -  und Auslandes.

Standesamt Thorn.
Vom 3. bis 9. Februar 1889 sind gemeldet:

a. a ls geboren:
1. Betty, T. des Kaufmanns Meyer 

Schneider. 2. Gertrud Margarethe, unehel. 
T. 3. Alfred Arthur, Sohn des Lohndieners 
Gottfried Prost. 4. Gertrud Bertha, T. 
des Bäckers Eduard W ittwer. 5. Peter,
5 . des Schneidermeisters Vicenz Brzozowski.
6. Klara, T. des Tischlermeisters Joseph 
Radzanowski. 7. Erich Gustav Ju lius , S. 
des Fleischermeisters Ju liu s  Tonn. 8. Karl 
Heinrich, S . des M üllers Reinhold Rau. 9. 
Max, S. des Buchbinders Jsidor Gutfeld. 
10. Helena, T. des Schuhmachermeisters 
Johann Prylinski. 11. Antonie, unehel. 
T. 12. Helene, T. des Arbeiters Michael 
Olkiewicz, 13. Erich Waldemar, unehel. S. 
14. Louise Agathe, T. des M aurers Christoph 
Lerbs. 15. Erich Georg Robert, S. des 
Bauunternehmers Karl Walter. 16. Hans 
M ax Walter Karl, S . des Sergeanten Karl 
Ernst. 17. Felician Johann, unehel. S.

d. a ls gestorben:
1. Viehtreiber Blasius Derbinski, 56 I .

1 T ag ; 2. Todt geboren. S . des Arbeiters 
Karl Gliese; 3. Böttchermeisterfrau Johanna 
Wilhelmine Lange, geb. Schmeichler 72 I .  
6 M . 16 T . : 4. Uhrmacher A rthur Willimtzig, 
37 I .  8 M . 22 T .: 5. Käsehändler Anton 
Hoener, 40 I .  13 A.; 6. Grethe Elisabeth, 
T. des Schneidermeisters Hermann Dobslaff,
2 M . 8 T .; 7. Sylvester Thomas, S. des 
Besitzers Johann Lukiewski zu Plywaczewo, 
5 I .  1 M . 9 T .; 8. Waldemar, S. des 
Fuhrmanns August Lilienthal, 1 M . 18 
T .; 9. Wilhelm, unehel. S ., 9 M . 20 T .; 
10. Brunnenmeister Johann Michael Schulz, 
72 I .  6 M . 13 T .; 11. Paul Eduard 
Melchior, S . des Wallmeisters Franz 
Dolatowski, 1 I .  1 M . 2 T. alt.

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Kaufmann Selig David zu Thorn und 

Emma Bergmann zu Friedeberg N ./M . 2. 
Arbeiter Eduard Huldreich Schmidt zu jErpel 
und Therese Bertha Heine zu Grabau. 3. 
Packmeister Ludwig 'Friedrich Otto Pfabe 
und Johanna M aria  Schulz. 4. Baugewerks­
meister Christian Sand zu Thorn und M a r­
garethe Schirmer zu Breslau. 5. Arbeiter 
August Karl Wilhelm Düben und Theophila 
Cieszynski, beide zu Berlin. 6. Schuhmacher 
Johann Nowacki und Marcella Romanowski.
7. Stellmacher Karl Joachim Christian 
Zarnd zu Griewe und M inna  Bertha 
Auauste Beil zu Thorn. 8. Uhrmacher 
Oskar Theodor August Putsch zu Chemmnitz 
und Emma Mathilde Passoth zu Thorn. 
9. Zimmermann Adalbertus Philippus 
Apczinski und Anna Agnes Wisniewski. 10. 
Johann Lewandowski und Ju lianna Mac- 
kiewicz, beide zu Mocker. 11. Arbeiter 
Joseph Urbaniak zu Wengorzewo und 
Apollonia Pauline Burck, geb. Bliese, zu 
Gwiazdowo. 12. Bäcker Franz Kruczkowski 
und M artha Kawski. 13. Arbeiter Konstan­
tin  Ryszewski und Franziska Lewandowski. 
14. Arbeiter Peter Mazur und Josephine 
Kottkowski, beide zu Wittschinken. 15. 
Arbeiter Hermann Karl Friedrich Thiele 
und Louise Auguste Karoline Rosenthal, 
beide zu Soldin. 16. Arbeiter Friedrich 
Wilhelm Oelke zu Radosiew - Kolonie und 
Ernestine Wilhelmine Karow zu Buchwer­
der. 17. Eigenthümer Hermann Schulz zu 
Zlotterie und Franziska Klemp, geb. W is­
niewski, zu Thorn. 18. Schneider Joseph 
Julkowski zu Thorn und Anna Wittkowski 
zu Kulmsee.

ci. ehelich sind verbunden :
1. Schiffseigener Leopold Eduard Schroeder 

m it M artha M inna  Emma Klotz. 2. H ilfs- 
bremser Ignatz Podbilski m it Martha 
Franziska Palczewski. 3. Arbeiter Johann 
Majrowski m it M arianna Johanna P ili-  
chowski.

I m  ̂  «I» >» tt«Lv',»tt,»,»'schen Konkurse
werden zu billigen Preisen fortgesetzt aus­
verkauft :

Damen- u. Kinderkragen, 
Rüschen,
W oll- und Tüllspitzen, 
Blumen,
Federn,
Baumwolle u. Häkelgarn, 
Knöpfe, Schnallen ü. s. w. 

Der Verwalter.

2830 M a rk
Kindergelder zu 5 o/§ auf ein ländliches 
Grundstück hat zu vergeben 
________________ 6arl piek, Kompanie.

Arohhiitk zum Waschen, Färben 
und Modernisiren, 

Federn "V W  zum 
Waschen und Färben bitte baldigst ein­
liefern zu wollen.
^ 6 U 6 8 t e  ssayon8 ru r gefälligen kneiolit.

lVlinna stlaelc staclil.
1 6 1  A l s r l i l  1 6 1 .

/ I n r  e r s t e n  l i l r r s s e

< Ie r  >< ^ I. k r 6 U 8 8 .
vertraute leb ^u tbe ile :

V i ä 14 Nlr., V. ä 11,25 Nk., V« ä 7 M r., Vio ä 5,65 Ältr., Vr« ä 3,50 M ' 
V20 ä 2,85 Mir.) V32 a 1,80 NK., Vio ü. 1,50 211c., Vsi ä 1 Nk. uml erbitte 
Bestellung iuuerlialb 8 Pagen.

kieliai'll bedrücke«'»
Kei-Iin V., Istackgi-afensti-. 48-

Oeffentliche freiwillige
Versteigerung.

Am  Freitag den 13. d. M ts .
V o rm itta g s  10 Uhr

werde ich auf dem altstädtischen Markte hier- 
selbst

einen Halbverdeckwagen
öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 13. Februar 1889.

_________ ______Gerichtsvollzieher kr. A.
Das in  der Tuchmacherstraße

belegene

Hausgrundstück
Thorn. Neustadt 187/188. soll freihändig

am 28. Februar cr.
Vormittags 11 Uhr

in  dem Bureau des unterzeichneten Anwalts 
verkauft werden.

Kauflustige werden ersucht, die Bedin­
gungen in  den Bureaustunden bei m ir ein­
zusehen.

vr. 81ein.
vr. 8pesngei''̂  Heilsalbe
heilt gründlich veraltete Beinschäden, 
sowie knochensraßartige Wunden in
kürzester Zeit. Ebenso jede andere Wunde 
ohne Ausnahme, wie böse Finger, Wurm, 
böse Brust, erfrorene Glieder, Kar- 
bunkelgesch. rc. Benimmt Hitze und 
Schmerzen. Verhütet wildes Fleisch. 
Zieht jedes Geschwür, ohne zu schneiden, 
gelind und sicher auf. Bei Husten, Hals­
schmerz, Drüsen, Kreuzschm., Quetsch., 
Reißen, Gicht t r it t  sofort Linderung ein. 
Zu haben in  Tdorn: Neust. i. d. Löwen- 
Apotheke, in  Kulnwee: i. d. Apotheke
a Schachtel 50 Pf._____________________

F ü r Aahnleidende!
Schmerzlose Zahnoperationen
ckurek locaikAnae5tlik8ie.

Künstliche Zähne und Plombe«.

6cÜN, in kelgien approb.
______  Breitestraße.

Ziegel 2. und 3. Kl. offerirt billigst
___________ 8.
Trotz erfolgter Preisvermin­

derungen für von Pferden ge­
wonnene Artikel zahle ich dennoch die höchsten 
Preise und zwar: für gefallene Pferde, 
die ich abholen lasse, 6 Mark, sür unbrauch­
bare, mir zugesührte Pferde 9 Mark. 

I iA L v ä t lL v ,  Abdeckereibesitzer, 
Thorn, Kulmer Vorstadt N r. 80.

Im  Verlag des Süddeutschen Verlags-Jnstituts (vormals E m il Hänsel- ^  
A H  mann) in  S tu ttgart erschien soeben:  ̂ A Ä

D i e  B i b e l  -
V

nach Luthers Übersetzung.
M it  wildern der Meister christlicher Kunst AH

L Ä  herausgegeben von ^
§2 v r .  ILuckoIpI» rttetüvrvr- Diakonus am Münster zu Ulm.
L Z  Erstes H eft. M
A H  Groß-Ouart. 2 Bog. M it  Jnitia lien , Vignetten, 14 Illustrationen u. 3 Vollbildern. A H

P re is  50 P fen n ig .
P V  Wenn es ein Buch verdient, in jedem christlichen deutschen Hause 

A H  einen Platz zu finden, so ist eŝ  wohl in erster Linie eine gediegene illustrirte ^
^  Hausbibel. Keine sogenannte Prachtbibel m it zweifelhaften Illustrationen ist 

das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Hausbibel für Erwachsene und L Ä

§ 2  mittelte dieses Werk anschaffen. ^
2u belieben äurob 1u8lu8 ^all>8, kuekkarullung in Tiiorn.

S o p h a s
in verschiedenen Fayons

hat vorräthig und verkauft zu b i l l i g e n  
P»reisen

VrnutmniLir, Tapezier,
Seglerftraße 107,

neben dem Offizier-Kasino.
Einen zuverlässigen

zu Baufuhren sucht vom 1. M ärz ab
lUebrlein, Maurermeister.

Klmttinitknicht
nach liuilaok'scher Methode w ird bei mäßigen 
Ansprüchen zu ertheilen gesucht. Offerten 
unter 8. 6. 100 in  der Exped/ d. Ztg.

Photographie.
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 

Apparate von 30 Mk. an. Platten, Ehe- 
mika"ulien rc. stets zu Engros-Preisen vor­
räthig. M G " Anleitung gratis. "M U

4^. Photograph,
______________Mauerstraße 463.________

Die so schnell beliebt gewordene

Derliner Kreuz-Polka
nebft Anleitung, wie selbige getanzt wird "WU

m it humoristischem Text:
Siehst du wohl da kimmt er, lange Schritte nimmt er!

F ür Klavier zu 2 Händen von üuäolpb 0aa86, P re is  M k . 1,— ist durch 
alle Musikalienhandlungen zu beziehen.

Kreuz-Polka Kreuz-Polka
Gegen Einsendung von Mk. 1,— versendet franko:

L i n i l  in  B e r l in  8>V., Mittenwalderstr. 25.

V i e t v r i a - 8 a a l .
Donnerstag den 14. und Freitag den 

15. Februar 1889:
Direktor ködert 8oer'3

Wiener volkstüm liches
U M -  Koncert -W K

m it den berühmten 
Original Wiener Sängerinnen
in  ihren prachtvollen Wiener Typen- 
Kostüm-Gruppen unter Mitwirkung 
der Kapelle des Jnft.-Regts. v. Borcke.

Täglich neues Programm und 
"  'tüm-Grandere Kostüm-Gruppen.

Anfang 8, Kasseneröffnung 7 Uhr 
Preise der Plätze:

Loge u. numm. Parquet 1 Mk., 
Saalplatz 75, Gallerte 50 P f. vorher 

in der Buchhandlung des Herrn
Walter l.ambeolc zu haben.

An der Abendkasse: Nimmn ^   ̂
1,25 M k., Saalplatz 1 M k., Gallerte 

50 Ps.

Fürstenkmil
IVlockei'.

i Sonntag den17.Februar^

Maskenball

Schmerzlose
Zahn-Operationen,
Künstliche Zähne u MomkeN-

k i s x  i . 0 L w e N 8 0 N ,
______0ulm6r-8ti-a886 306/7 .________ >

sL in  möblirtes Vorderzimmer nebst KabiN^
^  sofort zu vermuthen Neust. M arkt 
M o h n u n g :  2 S t., Küche, Kammer u. E  

sowie ein 1 M rg . gr/Obst- u. Geniiw
garten m it Brunnen z. Gärtnerei sehr ^  
eignet, v. 1. 4. z. verm. Mellinstr. 30a.

Kl.W oh«unnenL'L°Z
Achillerftrahe 400 sind zwei Fo 
^  Wohnungen im Hinterhaus, 1 T- Sr.,
1. A p ril zu vermuthen.

Fleischermeister koredarm^.
iL ine Wohnung von 5 Zimmern, E n ^  
^  und Hubebör in  der 1. Etaae voNi.und Zubehör in  der 1. Etage voiri . 
A p ril zu vermiethen. Zu erfragen in o 
Expedition dieser Zeitung._________ ___^

------------- -
A pril 

Zimmer
Zubehör, I I I .  Etage, zu vermuthen.

Kmlmerstratze 345 vom 1. A p ril -  > 
^  herrsch. Wohnung, 5 Ni

M . Zim. sof. bill. z. verm. Baderstr. 7 ^
meinem Hause, Elisabethstraße, ist e' ^ 

^  Wohnung in  der ersten Etage ZUi" 
A p ril zu vermiethen. 6. 8eknuppe,
___________________Löwenapotheke ^
Möbl. Wohn, z. verm. Tuchm acherstr.^^

8. llincknel-) Gerechteste 93/94, l in k s I^ -
Täglicher Kalender.

1889.

Februar.'

März

A pril

C)

AI

(

Das Nähere die Plakate. I
I> » 8  I L v i n l t e »

H e u t e  Donnerstag  
Abends 6 Uhr

frische Grütz-, Blllt 
und Leberwürftche»

bei Id . paerkovv8!(>>
Fleischermeister^j

H e u t e  Donnerstag  
Abends 6 Uhr

frische Grütz-, Blul 
^uiid Leberwürftche

____________ bei 6. Todelis^.
Hochelegante und auch einfache berlintO

Masken - CostnmeS
von jetzt ab zu ganz billigen Preisen ^ 
haben.

O t t o
___  Brückenstraße 20 l!.

Eine Wohnung
von 4 Zimmern nebst Zubehör, 
leitung rc., im 3. Stock, zum 1. A E  ^
vermiethen bei ______  5. 6erb>-^
1 g . m. Z. z. v. Peust. M arkt 1 4 7 M m ^
4 Wohnung 1. Et., 4 Zimmer, Küche
^  Zubehör, vom 4. A p ril cr. zu vermrely^,

Se

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.


